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Kongress ZU  = Geweihten [.eben1

Leidenschaft fur /ISLUS, LeIden-
fur die Menschheit

Was der CIS heute dem Geweihten eDben
UÜberzeugungen und Perspektiven

J® eInNe große Schar UuUS en Natıionen 16 VON Ozeanien
un Stämmen, Völkern un yrachen un 394 Von KuropaF  K  Z  -  3  S  ©  S  4358  s  Kongress zum Geweihten Leben!  Ü  Leidenschaft für Christus, Leiden-  schaft für die Menschheit  Was der Geist heute dem Geweihten Leben sa  ..  —_  g  OC  Überzeugungen und Perspektiven  „... eine große Schar aus allen Nationen  $ 16 von Ozeanien  und Stämmen, Völkern und Sprachen  & und 394 von Europa.  ... das Lamm wird sie zu den Quellen füh-  Die Mehrheit bildeten Generaloberinnen und  ren, aus denen das Wasser des Lebens  Generalobere, aber es fanden sich auch Prä-  strömt“ (Offb 7,9.17)  sidenten und Präsidentinnen von vielen na-  tionalen Ordensvereinigungen aus der gan-  er Kongress über das Geweihte Leben,  zen Welt, Theologinnen und Theologen,  der in Rom vom 23. bis 27. November  Schriftleiter und -leiterinnen von Zeitschrif-  2004, in der letzten Woche des liturgischen  ten zum Geweihten Leben sowie junge Or-  Jahres, gefeiert wurde, ist von den beiden  densleute. Anwesend waren auch einige Bi-  Vereinigungen der Ordensoberinnen (UISG)  schöfe und Mitglieder der Kongregation für  und Ordensoberen (USG) organisiert wor-  die Institute des Geweihten Lebens und die  den. In dieser Form war er ein bisher noch  Gesellschaften des apostolischen Lebens so-  nie da gewesenes Ereignis. An diesem Kon-  wie der Kongregation für die Evangelisierung  gress nahmen insgesamt 847 Ordensleute  der Völker. Ebenso nahmen einige Vertreter  bzw. andere Personen aus dem Bereich des  kirchlicher Bewegungen teil.  Geweihten Lebens teil. Sie kamen aus der  „Leidenschaft für Christus, Leidenschaft für  ganzen Welt:  die Menschheit“ — das war Motto und Thema  + 95 von Afrika  des Kongresses. Dieses Thema kristallisierte  + 250 von Amerika  sich in der Kontemplation von zwei bibli-  & 92 von Asien  schen „Ikonen“ heraus: jene der Samariterindas AMmM wird SZe den Quellen Ffüh- DIie Mehrheit bıldeten Generaloberinnen und
vEN, UUSs denen das Wasser des Lebens Generalobere, aber CS fanden sıch auch Prä-
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Jakobsbrunnen und jener des Samarıters urs UnNGd Wasser, Verwun-

auf dem Weg VOIN Jerusalem nach ericho dungen Und Hellung (unsere
Mıt diesem Schlusstex wollen WIT den Or- Situation)den und den anderen Gemeinschaften des Ge=-
weihten Lebens die Essenz dessen, Was uns „ICh weil, du wohnst[o  am Jakobsbrunnen und jener des Samariters  l. Durst und Wasser, Verwun-  auf dem Weg von Jerusalem nach Jericho.  dungen und Heilung (unsere  Mit diesem Schlusstext wollen wir den Or-  Situation)  den und den anderen Gemeinschaften des Ge-  weihten Lebens die Essenz dessen, was uns  „Ich weiß, wo du wohnst ... ich kenne  C  im Verlauf dieser Tage in der Reflexion und  deine Bedrängnis und deine Armut ...“  im unterscheidenden Wahrnehmen der  ONO  Wirklichkeit beschäftigt hat, vorstellen. Für  diese Schlussdeklaration haben wir folgende  1. Was wir im Spiegel der beiden bibli-  Perspektive gewählt: Wir sind gerufen, das zu  schen Ikonen sehen  tun, „was der Geist heute dem Geweihten Le-  ben sagt“. Motiviert dazu hat uns das Wort  Die beiden biblischen Ikonen, jene des Sa-  Gottes, das in diesen Tagen verkündet und  mariters (Lk 10,25-37) und jene der Samari-  gefeiert worden ist: Die Offenbarung des Jo-  terin (Joh 4,4-43), sind wie ein Spiegel, in  hannes und die eschatologische Rede Jesu  dem wir unsere eigene Situation der Ver-  haben uns mit dem Ernst der Gegenwart und  wundung und des Durstes, der Heilung und  dem Horizont einer leidenschaftlichen Hoff-  des lebendigen Wassers sehen.  nung konfrontiert.  Priorität gab der Kongress den Erfahrungen,  (1) In der Menschheit  die das Geweihte Leben in den verschiedenen  Wir sind selbst 7eil der Menschheit:  soziokulturellen und kirchlichen Kontexten  € die nach Wohlergehen dürstet in einer Welt  macht. Von Anfang an waren alle in die Re-  des Konsums und der Armut, die sich sehnt  flexion und den Unterscheidungsprozess mit-  nach Liebe mitten im Chaos und angesichts  einbezogen. Zur Vorbereitung war ein Ar-  Formen ungeordneter Liebe, die Durst hat  beitsdokument erstellt worden, das auf Bei-  nach Transzendenz in einem Kontext poli-  trägen aus aller Welt basierte und dann auf  tischer und existentieller Enttäuschung;  verschiedenen Ebenen diskutiert wurde. Die-  $ die Erfüllung sucht bei großen Brunnen,  se Vorgehensweise ermöglichte fruchtbaren  um den Durst zu stillen (wie die Samari-  Dialog und Austausch. Die Vorträge während  terin) oder neue baut (wie Jakob);  des Kongresses hatten eine stimulierende  < die nach Wissen strebt (wie der Schriftge-  Funktion: sie sollten Reaktionen hervorrufen  lehrte) und Kenntnisse und neue Techno-  und zu Gruppengesprächen animieren, deren  logien entwickelt;  Schlussfolgerungen in Plenarsitzungen vor-  + die Institutionen (wie die Herberge und  gestellt wurden. Auf diese Weise ging uns auf,  den Tempel) errichtet, um ihre grundle-  was der Geist mitten in dieser pluralen Welt,  genden Lebensbedürfnisse und ihre Be-  in der wir leben, im Geweihten Leben auf-  dürfnisse nach Transzendenz zu befriedi-  brechen lässt. Die Herausforderungen, vor die  gen; und die Vorurteile hinsichtlich Ras-  uns die Zeichen der Zeit und die unter-  se, Religion und Geschlecht aufbaut;  schiedlichen örtlichen Gegebenheiten stel-  < die sich verwundet fühlt und halb tot, aus-  len, nahmen nach und nach Gestalt an, stell-  geschlossen und verarmt, ohne Dach über  ten uns in Frage und motivierten uns zu Ta-  dem Kopf, unsicher und der Gewalt aus-  ten. So leuchtete uns die Notwendigkeit auf,  gesetzt, krank und hungrig (wie der  uns ganz in die Realität unserer Zeit sowie in  Mensch, der am Weg liegt), auf Grund von  die Sendung und in das Leben des Volkes Got-  Gewalt, Krieg und Terror, auf Grund der  tes einzufügen, ausgehend von einer „neuen  Konzentration von Macht und der unge-  Phantasie der Liebe“ (Novo Millenio Ineunte  rechten Willkür, auf Grund eines perver-  50).  sen ökonomischen Systems und einer ego-ich kenne
1ImM Verlauf dieser Tage In der Reflexion und deine Bedrängnis und deine YTMU[o  am Jakobsbrunnen und jener des Samariters  l. Durst und Wasser, Verwun-  auf dem Weg von Jerusalem nach Jericho.  dungen und Heilung (unsere  Mit diesem Schlusstext wollen wir den Or-  Situation)  den und den anderen Gemeinschaften des Ge-  weihten Lebens die Essenz dessen, was uns  „Ich weiß, wo du wohnst ... ich kenne  C  im Verlauf dieser Tage in der Reflexion und  deine Bedrängnis und deine Armut ...“  im unterscheidenden Wahrnehmen der  ONO  Wirklichkeit beschäftigt hat, vorstellen. Für  diese Schlussdeklaration haben wir folgende  1. Was wir im Spiegel der beiden bibli-  Perspektive gewählt: Wir sind gerufen, das zu  schen Ikonen sehen  tun, „was der Geist heute dem Geweihten Le-  ben sagt“. Motiviert dazu hat uns das Wort  Die beiden biblischen Ikonen, jene des Sa-  Gottes, das in diesen Tagen verkündet und  mariters (Lk 10,25-37) und jene der Samari-  gefeiert worden ist: Die Offenbarung des Jo-  terin (Joh 4,4-43), sind wie ein Spiegel, in  hannes und die eschatologische Rede Jesu  dem wir unsere eigene Situation der Ver-  haben uns mit dem Ernst der Gegenwart und  wundung und des Durstes, der Heilung und  dem Horizont einer leidenschaftlichen Hoff-  des lebendigen Wassers sehen.  nung konfrontiert.  Priorität gab der Kongress den Erfahrungen,  (1) In der Menschheit  die das Geweihte Leben in den verschiedenen  Wir sind selbst 7eil der Menschheit:  soziokulturellen und kirchlichen Kontexten  € die nach Wohlergehen dürstet in einer Welt  macht. Von Anfang an waren alle in die Re-  des Konsums und der Armut, die sich sehnt  flexion und den Unterscheidungsprozess mit-  nach Liebe mitten im Chaos und angesichts  einbezogen. Zur Vorbereitung war ein Ar-  Formen ungeordneter Liebe, die Durst hat  beitsdokument erstellt worden, das auf Bei-  nach Transzendenz in einem Kontext poli-  trägen aus aller Welt basierte und dann auf  tischer und existentieller Enttäuschung;  verschiedenen Ebenen diskutiert wurde. Die-  $ die Erfüllung sucht bei großen Brunnen,  se Vorgehensweise ermöglichte fruchtbaren  um den Durst zu stillen (wie die Samari-  Dialog und Austausch. Die Vorträge während  terin) oder neue baut (wie Jakob);  des Kongresses hatten eine stimulierende  < die nach Wissen strebt (wie der Schriftge-  Funktion: sie sollten Reaktionen hervorrufen  lehrte) und Kenntnisse und neue Techno-  und zu Gruppengesprächen animieren, deren  logien entwickelt;  Schlussfolgerungen in Plenarsitzungen vor-  + die Institutionen (wie die Herberge und  gestellt wurden. Auf diese Weise ging uns auf,  den Tempel) errichtet, um ihre grundle-  was der Geist mitten in dieser pluralen Welt,  genden Lebensbedürfnisse und ihre Be-  in der wir leben, im Geweihten Leben auf-  dürfnisse nach Transzendenz zu befriedi-  brechen lässt. Die Herausforderungen, vor die  gen; und die Vorurteile hinsichtlich Ras-  uns die Zeichen der Zeit und die unter-  se, Religion und Geschlecht aufbaut;  schiedlichen örtlichen Gegebenheiten stel-  < die sich verwundet fühlt und halb tot, aus-  len, nahmen nach und nach Gestalt an, stell-  geschlossen und verarmt, ohne Dach über  ten uns in Frage und motivierten uns zu Ta-  dem Kopf, unsicher und der Gewalt aus-  ten. So leuchtete uns die Notwendigkeit auf,  gesetzt, krank und hungrig (wie der  uns ganz in die Realität unserer Zeit sowie in  Mensch, der am Weg liegt), auf Grund von  die Sendung und in das Leben des Volkes Got-  Gewalt, Krieg und Terror, auf Grund der  tes einzufügen, ausgehend von einer „neuen  Konzentration von Macht und der unge-  Phantasie der Liebe“ (Novo Millenio Ineunte  rechten Willkür, auf Grund eines perver-  50).  sen ökonomischen Systems und einer ego-1M unterscheidenden ahrnehmen der (OffO
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e
InNeN und dıe Intentionen UunNnserer KÜnM- ema der Option für die Ausgeschlosse-
der und Gründerinnen eigen emacht LIETN und Letzten, WE eUuUe KFormen der

Kommunikation: Sendung und Optıon füraben, dass WIT WMNSECTHE Identität n1IC.
mehr allein alls en oder Kongregatıon die Armen (Armut);
finden, sondern als Familie, dıe enund dıeCach Gemeinschaft (communitO)

und ach eiınem Gemeinschaftslieben, dasSendung el
sıch auf tief ehenden und alle mıt einbe-

„ VOM geboren werden ziehende Beziehungen aufbaut; die Aus-
weıltung des Gedankens der Gemeinschaft

Seıit einıger Zeıt Ist etwas Neues unter uUulls 1Im auf dıie Pfarrei, dıe DiÖzese, dıe a dıe
ufblühen, während Sleichzeıtig anderes stirbt Gesellschaft, dıe Menschheit hın elo-

igkeıt und Gemeinscha:(Tradıtionen und Lebensstile, die sich uberle
aben, halb tote Institutionen) Beides, der NO= dıe Erkenntnis, dass eıne UE Spiritualitat
eskamp dessen, Was stirbt und die ollnun notwendig Ist, dıe £e1s und Leib, e1ibli-

ches und Männliches, Persönliches und (Ge-auf das, Was 1Im en ISt, erührt U1l  n

Obwohl WITFr och MC Qanz klar sehen, Was meinschaftliches, Natürliches und u_
der e1s Neuem 1mM Geweihten en elles, zeitliche und „letzte In 10 tem-

poral 10 escatolög1co| umfasst, sich N1ICchafft, können WITFr doch schon einıge Ke1l-
INe des Lebens benennen: L1Ur auf dıe eıgene Kongregatıon und dıie Je

der unsch, TEW geboren werden‘ In eigene Generatıon beschränkt und Uu1ls In
ınklan mıt der der Menschwer- a  em begleitet, Was WITFr en und tun;
dung Inkarnation| Novo ıllen10 In- der Übergang VOINl eiınem Geweihten eben,
eunte 5 und die inständige den das aus der Welt 1e einem Geweih-
eılıgen eIsSE dass diese Neugeburt auch ten eben, das sSıch IN der 'olt inkarnıiert
tatsächlic escheNhe (refundac10n); und darın eu der Transzendenz ist
die Faszıination, die eute dıe Person Jesu
auf das ewel en ausübt Jesus, der Auftf den Spuren VOT) ama-Kreuz In die Schönheit und die
aCcC der 1e (Gottes offenbart Vıta ıterın uUnNd Samarıter Nach
Consecrata 24) Ebenso anzıehend WITF. olge UNGd | ernen
das Evangelium Jesu Bund

dıe zentrale under „/ectio divina“, „Wenn du wüssteslT, WOrm die Gabe (jottes
der WIT das Wort Gottes verkünden, 0S esteht“ (Joh 4, 1 ())
ditieren, unls arüber austauschen und mıt „Sıehe, ich STE: DOTYT der Tür und klopfe an  ct
dem VON unserem en und UMSeTET Ge- (OffO 3,20)
Schıchte her beten(Gehorsam);
die Entdeckung der fundamentalen edeu- Der unsch, auf die eichen der Zeıt und den
Lung der Sendung, die sıch entsprechend Anruf der örtlichen Gegebenheiten antwor-
der Je eıgenen und der semeınsamen Chä- ten, hat uns In eführt, das ewel L@e-
rısmen verwirklicht. S1e regt UNnsere Phan- ben als ‚Leidenschaft“ charakterıisieren: als
tasıe und treibt uns Vorwarts Leidenschaft für YISTUS und als Leidenschaft
mutigen und prophetischen Inıtıatıven, die für die Menschheit Be1l diesem seistlichen

1CAWO handelt CS sich NIC sehr eınGrenzen überschreıten, z B In der Ver-
kündıgung Jesu Christiı auf inkulturierte blofses anfängliches Gefühl, das sich wıleder ver-
Weıse, 1Im interreligiösen und ökument- UG sondern eın Ziel, das erst och

erreicht werden I1USS Vor em aber sehtschen Dialog, 1ImM radıkalen Hineingehen
und sich ıni!ugen In die Welt der Armen eınen Weg wachsender Leidenschaft



Jesus sagt Uull  S „Ich bın der Weg“ Joh 14,6) U asselbe UNG dUu WIFrS
Er hat uns eliebt und sSıch für unls 1nge- en  c AuftT dem Weg
en Seine Leidenschaft seht uUullserer eıner PraxIis
Leidenschaft VOTaUuUSsSs Seine eidenschaftli-
che 1e seinem ater, den er „Abba“
nennt, sıch onkret In seine Leiden- eue Maltungen:
schaft für die Menschheit Sieben 8  N fur

Von göttliıchem Erbarmen |Compası1ön| hbe-
wegßgtT, hat en uUuNnseren Uurs und unNnsere Ver- DIe Nachfolge Jesu, WIe WITr Ss1e als Menschen
wundungen angenommen. Er hat uns De- des Geweihten Lebens In Uullserer Zeıt VeI-
1e ohne Unterschied machen, DIS wiırklichen suchen, ruft In uns euUue Haltungen
ahın, dass eY sıch ulnserem Sar wach, die WITF In symbolischer Weise „sieben Hu
marıter emacht hat und ZAUI Gemahl, der genden für heute  C6 NeNNenNn wollen Wır aben
unls den elcC des Neuen Bundes S1bt, seın s1e daus den reichhaltigen Beıträgen der A=
V  S Blut, seinen Seopferten Leib beitsgruppen herausgesucht und SInd unNns he-
Vom KÄKreuz aus „ZIe Jesus alle siıch“ WUSStT, dass WITFr @] vielleicht NIC| alle De-
(Joh / S255) Wır en seıne Anzıie- AC| en Diese ugenden werden uns -
hungskraft verspurt. hig machen, den uUurs löschen, die Wun-

Auf dem Weg der Nachfolge den verbinden, Balsam für die Verletzungen
verloc uns der Meiıster immer mehr; seın und die Sehnsucht UuNnserer Schwestern
verwandelt CY uns In seın Bild und Gleichnis; und Brüder ach Freude, nach 1ebe, ach
führt Cn uUuns nach und ach In seın Ge: reınel und Frieden tillen DIiese Sendung
heimnıis und seıine endung eın (wıe dıe hat uns der aps In seliner Botschaft alnls Herz
Samariterin); gelegt vgl Johannes Paul k Botschaft den

er UnNs, uUuNnsere Leidenschaft In aten Kongress, SJ Wenn WITr unls auf diese Ju-
der Barmherzigkeit und des 1Lie1ds senden einlassen, wırd Geweihtes en
zusetizen (wıe der Samariter) eın Gesicht bekommen als „Jakrament
erlöst CI uns VOIN unseren Zweideutigkei- und Gleichnis des Reiches Gottes
ten, Uullserer Untreue In den Bereichen VON 1eife Unterscheidun Im IC des Vvan-
aC en und Sexualıtät; eliums und Authentizität
elehrt C uUuls innerlicheseinen els Gastfreundschaft und erzZıc. auf egen-
und stärkt uns In der Auseinandersetzung leistun |gratuidad|
Offb 2-3) Gewaltlosigkeit und Sanftmult

In der Schule der Nachtolge reıhel des Gelistes
werden Samarıterıin und Samarıiıter für Uu1ls Mut und Kreatıvıtä

Mystagogen S1e führen uns eın In e1- Toleranz und Dialog
Ne Kontemplation, die SICHh Z Kngage- Einfachheit die und leinen Miıttel

schätzenment verpflichte weils, SOWIE In eıne
Barmherzigkeit, die kontemplativ ist
In Jeder der beiden biblischen Gestalten Überzeugungen:
vereinen sich Kontemplation und Aktion Entscheidun A0  Z Weitergehen
In harmonischer Welse: DIie Samarıterıin
Mac. Erfahrung mıt Jesus und seht hın, DIie Themen der Arbeitsgruppen umfassten
ihn verkünden:; dem Samarıter euCcN- 15 nhalte, die eine Beschreibung
tet 1mM ächsten, der leidet, das AÄngesıcht der eichen der Vitalität SOWIEe der Blockie-
Gottes auf, und Sn omm ihm rungen ergeben, welche das ewel en

heute rfährt Aus den Zusammenfassungen,



o
die 1ImM Plenum vorgeste und den Teilneh- eigenen Verwundungen SOWIE eın els des

Herrschenwollens sınd Hindernisse für denInern und Teilnehmerinnen auch ausgehän-
digt worden SInd, zeichnen sıch Überzeu- Dialog, ebenso WIe der Fundamentalismus,

der In vielen kulturellen und religıösen Be-gungen und Ric  ınıenZHandeln ab Wır
begınnen muıt den Überzeugungen: reichen verbreitet ist Wır mussen uUulls wırk-

lıch Z Dialog entscheıden und ih
Lebensstil machen. Unsere (Gemeıln-Gerechtigkeit, Friede un das Leiden der

Menschheit (I) Schaften ollten Orte der Versöhnung und
Vergebung se1n.iıne Veränderun der Strukturen uUuNseres

Lebens und UuUNnserer er IS NO Wır
brauchen beweglichere und einfachere UNS 21n Liedohantasıeren und SIN-
Strukturen, offene, sastfreundliche Gemeılin- GEN (d)
schaften, amı WITr werden, eıne „mMIt- uns und Schönheit sind In en ulturen

heılıg ‚Ikone Die unstler önnten deneidende  64 |COmMpasıIva| Solidarıtä und eın
Netzwerk der Gerechtigkeit „globalısıe- Gemeinschaften helfen, einer Mentalıität des
ren  “ SO können WITr 1Im Ihenst einer Kultur Konsumıilerens wirken, VOIN der
des Friedens stehen, deren Ziel darın besteht, Schönheit eprägte Freiräume ScChalifen für
dass die Armen sehört werden. das eDeLl, CUC ymbole finden SOWIE eUuUe

Geschichten Jjenen Männern und Frauen e1-

Inkulturation die Einwurzelung des (So2 zaählen, die bereit sind hören. Dieser Um-
weihten Lebens IN oIner Welt kulturellerPlu- oang mıt dem chönen lässt Freude und ILe-

ben inmıtten VON Gewalt und Tod aufkommen.alıtat (2)
Der Dialog mıt den ulturen sehört zutiefst

Massenmedien un dıie Kommunikation DONZUT Sendung des Geweihten Lebens Folgen-
de eichen der Vitalität des Geweihten be- erten (5)
bens In der elt sınd es wert, hervorgehoben Wır mussen UunNnsere Mentalität In diesem Be-

werden: dıe wachsende Zahl VON MULIC- reich ändern. el ollten WITr werden,
kulturellen und internationalen Kommu- Risıken einzugehen, sowohl In der Kırche, In

der WIT manchmal entzweiıt Sind, elanıtäten SOWIEe die Yöflsere Bedeutung, die der
Ursprungskultur In der Formatıon werden oder erıkKa SINd, WIeEe auch nach
omMm Im Kongress selbst urften WITr Jjene aufßen, In der Beziehung ZUT Welt der Kom-
Offenheıit, Gemeinschaft und partızıpatıve munikationsmittel Wır mussen alur or
Beteiligun erfahren. Es exIistieren jedoch Lragen, dass Ordensmänner und -frauen sich

auf diesem Gebiet spezlalisıeren. Diejenigen,auch Hıindernisse für die Inkulturation Zu
ihnen Za z.B die Schwierigkeıit, das affek- die hıer arbeıten, edurien der Ermutigung.
t1ve Klement In der ıturgıe und In anderen Um die nötıgen Geldmittel aufzutreıben, ist
Ausdrucksformen des auDbens artikulie- Zusammenarbeit wichtig Aufßerdem MUS-
TenNn SeNMN WIT In m Kontakt muıt kompetenten

Lalen arbeıten. | D ist NO In einer kreati-
Interreligiöser Dialog (3) Ven Weılse mıt den Kommunikationsmedien
DIie OO SIN die ulturen und dıe Religionen In Beziehung se1n, bereıt, Antwort De-
bılden die Partner e1ines dreifachen Dialogs, ben und den Fragen MIauszuweichen. Wır
den das ewelenvorantreiben soll In mussen den Mut aben, Uulls zeiıgen, WIe
vielen Kontexten wird das Christentum als WIT wirklich SInd, miıt uUuNnserenNn tärken und
eLIWAaSs Fremdes wahrgenommen, sleichsam Schwächen Wichtig ISL, dass WITFr eıne Spra-
WIe eiıne eligıon, die importiert wurde. DIe che sprechen, die die Menschen VON eute

verstehen können.Zerbrechlichkeit UuNnseTreS auDens, UNNSEHE



(
Das Prophetisch freisetzen: Solidarıita IN 21- e  > faszıniıerenden ema In Berührung
nNner Well, In dereleausgeschlossen werden(6) kommen. Unsere Gotteserfahrung Ist die des
Wır ollten In uUulmlserem en den absoluten Gottes, der Mensch Seworden ist amı WITr
Vorrang des ortes Gottes hervorheben Un- diese ErfahrungZUSaruc bringen kön-
SCcCT Lebensstil und UunNnsere er ollten dausS$s HCM ist CS NO UlLllsere innere Verfassung
der Perspektive der Armen überprüft werden. ändern und eıner bräutlichen, radika-
Es Ist wichtig, dass WIT SINd, mıt MSIE len 1e YISTUS zurückzukehren. Not-
cANerneır enWır ollten die Präsenz des wendi$g Ist el eiıne U dıe Person konzen-
Geweihten Lebens In den Koren der elt und rıerte Ausbildung 1M IC auf
In den Entscheidungsgremien WIe den Ver- Menschseın, eın kritisches Denken SOWIEe e1-
einten Natıonen, über die Zukunft der Erziehung ZAU Dialog Das soll uns dazu
Menschheit entschıeden wird, verstärken. führen, Uuls erwandeln lassen und die
Wır ollten danach rachten, dort rasent elt und das en mıt dem ]O des GClaus
se1ın, das en meılsten gefährdet ISI bens sehen. Auch mussen WITr lernen, über

uUunNnsere Glaubenserfahrung 1INs espräc
kommen.Das Prophetische freisetzen: Ehelosigkeit

un eben spendende Beziehungen (7)
DIe Ehelosigkeit des Hımmelreiches Ständige Ausbildung: persönlicheBekehrung
willen uUunls eiıner tieferen Beziehung un Verwandlung der Gemeimscha (1 ())
mıt YISTLUS und gleichzeitig dazu, 1e mıt Ständig Ausbildung |formacı6n permanente
anderen teilen Für uns ist die elos1g- meınt VOT allem, dass der geistliıche Mensch
keit eıne freie Wahl, eiıne Berufung, eıne DE- wird, seın ganzes en lang VO IVe-
sunde und au  ne Welse, WMNSETE SEe- ben lernen, aktıv und mıt erstan DIe
XUualıtla en eute sınd WITr mehr als ständıge Ausbildung umgreı verschiedene
früher vertrau mıt UunNnserem Körper, unNse- Bereiche: Individuum und Instıtution, Lag-
rTen eiunlen und unmnseren Emotionen. Wıe aglıche und auflserordentliche Mittel DIe
der alte Nikodemus lauben WIT, dass WITr LIECU ständıge Ausbildung I1NUSS einem inte-
eboren wurden. Was Uulnlsere Entscheidun Sratıven Modell ntlang entwickelt werden
für dıe Keuschheit edeutet, leuchte besser und IM Osterlıchen TIrıduum seiınen Bezugs-
auf, WenNnn WITr SIC  ar machen, dass WITr aul pun finden eben, Tod und Auferstehung.
dem Weg Z eilcl Gottes gind. Ol sınd dazu Ausbildner/-innen und Ge:

meınschaften, die fähig sınd, Personen auch
Den CKer der eiligen Schrift bestellen (S) In Zeıten der ÄKrıse begleiten.
Es Sılt, die UMNSCHET Wegbegleiterin

machen und sehen, dass s1e In Uu1llse- Kongregationskultu (Strukturen) HI
KEIN Dienst Gestalt annımmt. amı WITr e1- Wır sind Zeugen eines wachsenden, NIC.
Nen authentischen Prozess der Unterschei- mehr rückgängig machenden Pluralismus
dung In der Gemeinschafi en können, iıst Es ist nNOoLwendı  9 dass WITr Uullsere Strukturen
6S NO en Wort Gottes aus- VOIN oliden erten her gestalten, amı S1e
zurichten und ihm mehr aum 1M täglıchen uns helfen, uUullsere Sendung en Aktua-
en en DIe seistlıche Lesung lec- lısıerung und Anpassung Uullserer Strukturen
t10 dıvina) [N1USS uUu1ls dazu führen, unNnseren sınd als kontinuierlicher Prozess der Ver-
Lebensstil verwandeln. wandlun begreifen Wır dürfen N1IC stTe-

hen leiben Wır ollten eiıne Spiriıtualität der
Urs. ach Gott un UC: ach INN (9) Gemeinschaft Ördern und die emühungen
eım prechen über den Uurs ach CGott ist Zusammenarbeit zwıschen den Kongre-
Uunls ewusst Seworden, dass WITFr ler muıt e1- sSatıonen intensivieren. ulserdem ist es MOL-



@
wendig, Modifizierungen 1ImM kırc  1ıchen Vısı0n, aber enerhalten wırd s1e durch
ecCc erbitten, amı eSs In den Instıtuten eın Netz VOIN Beziehungen, die Einheit SCNaIli-
mıt klerikalen und N1IC ordinierten Mitglie- fen und Barrıeren bbauen Es Iıst och eın
dern eıner tatsächlichen Gleichheit ZW1- langer Weg, Hıs die Frauen WITrKIIC hre Rol-
schen den verschiedenen l1ledern omMm le In der Gesellschaft und In der Kirche e1N-

nehmen können. ine Gruppe einer De-
Gemeinscha. als Sendung UZ meinschaftlichen Entscheidun führen ist

eıne uns amı die Leidenschaft der Gle-Besonders die Jungen Ordensleute en
urs ach einem Gemeinschaftsleben, das der eıner Gemeinscha lebendi bleibt, MUS-
eiınerseıIts die Sendung Z USArucCc bringt SCIl Oberinnen und ere selbst begeistert
und andererseıts eın Ort ist, Glauben teilen und überzeugt Se1IN. Wenn 1e und Kreatı-
und In tieferen Beziehungen en Leider VILa Hand In Hand ehen, dann werden WITr
en jedoch eute einıge Ordensleute In der für die anderen Ansporn SeIN.
Gemeinschaft mehr WIe In einem ote Un-
SCTIC aktuellen Leitungsstrukturen spiegeln ıe kırchliche Dimension des Geweihten @-

hens Smehr Jene Zeıten wider, als die Mı  jederzahl
In den Kommunıitäten noch er War und Das ewel en verleı der Ortskirche
entsprechen NIC mehr den eutıgen Ge- Katholizıtät und Offenheit für die Unınversa-
gebenheıten Jede Gemeinschaft sollte weıter- 10a Wır Lragen dazu bel, die Horızonte der
hın die Standıze Ausbildung fördern, damıt wır Kirche erweıtern. 25 re nach „Mutuae

einem menschlicheren und zeichenhafte- relationes‘® mussen WIFr den Dialog In der Kır-
ren Gemeinschaftsleben elangen IIie Ge: che auf en Ebenen fortsetzen Es Sılt, SYO-
meinschaft selbst sollte en und Sastfireund- ere ühe aufzuwenden, dıie läne der
lıch seIn. Kongregationen mıt den diözesanen asTtO-

ralplänen abzustimmen. Wiıchtig Ist, dass WITFr
Partnerschaft mıf den Laıen IS Ulls bereiten für den Dialog zwischen Lalen,
DIie Laıen en uns entdecken lassen, dass Ordensmännern und -frauen und Di6özesan-
Ulsere Charısmen enfür alle risten, für kleriıkern Das ewelen sollte WITKIIC
die Kirche und für dıe elt Sind. Jen- xpertin für die COMMUNILO SseIN. Das auf
seIits UuNnserer Schwächen und der Überalte- UNnserer eıte VOTaAUSs, dass WITFr Ge-
rung tiftet der e1ls eıne eUue Fruchtbarkeit meıinschaftsleben intensıivieren und dies als
Es Silt, dıe Ekklesiologıe der COMMUNILO WEI- dringenden Nru für eute verstehen.
ter entwickeln und die theologischen Fun-
amente der Beziehungen zwischen Ordens- Handeln
leuten und Laıen vertiefen. SO önnten WIFr
dıe Sgemeınsame Ausbildung VOIN Ordensleu- Während des Kongresses en WITr usführ-
ten und Lalen intensivieren. Wır unterstut- lıch über die Siıtuation des Geweihten Lebens
ZET), dass Laıen und Ordensleute mıteinander In den verschiedenen Teilen der elt reilekK-
die Sendung teiılen, und wollen das Band mıt 1er DIe Arbeitsgruppen en ein1ıge Hand-
der Ortskirche kräftigen azZzu Sıilt D flexible lungslinien vorgelegt, amı WITr den Her-
Strukturen |der Zugehörigkeit| SCNalien ausforderungen der Gegenwart egegnen
undberall das den Erfahrungsaustausch ZWI1- können. s Sab vie] Kreatıvıtä Solche Kre-
schen den Kongregationen pflegen aLıvıiCa INUSS auch In uUunNnseren Gemeinschaf-

ten, Provinzen oder Ordensinstituten da seın
Leitung und Autorıitat 14) und 1V werden.
DIie Einheit In unNnseren ongregatıonen enNtTt- Es War das erste Mal, dass Frauen und Män-
STe unzweifelhaft aus einer semeınsamen 1ier des Geweihten Lebens aus der ganzen



Welt, dus verschiedenen Kulturen und Spra- UISG, USG, nationale Ordenskonferenzen, Ge-
chen mıteinander In Dialog Gegenwart meıinschaften und die Einzelnen sınd Ver-
und ukunft Uulnseres Lebens und Uulserer Sen- antwortlich, die Frucht des Kongresses In Hal-
dung erorter und Sgemeınsam etwas dazu Lungen, Inıtıatıven, Entscheidungen und Pro-
entworfen en Deswegen aben die ange- Je übersetzen. Kın bestimmtes Ver-
otenen Perspektiven und die vorgeschlage- ständnis des Geweihten Lebens hat In der Ver-
LleN Handlungslinien einen besonderen ert. gangenheıt reiche Frucht eute
es Ordensinstitut ist I11U  z gerufen, Jjene weicht 6S Jedoch eiınem anderen Geweilhten L@-
Handlungen herauszufinden, die 685 setizen ben, das mehr In ınklan: sTe mıt dem, WOT-
INUSS, amı die Leidenschaft für Christus und Uu1ls der e1s eute bıttet Wır haben uUu1ls
die Menschheit Gestalt ewımnt. IM 11UTr eıne Slanzvolle Geschichte e)l-
Wır hoffen und wünschen, dass dieser Kon- innern und arüber erzänhlen, sondern WITFr

N1IC L1UTr In seinen Eınsıichten, die en eıne Yro Geschichte aufzubauen! Blı-
sıch aus dem Unterscheidungsprozess erge- cken WIT In die Zukuntft, In die der e1s uUulls
ben aben, sondern auch In seıner Methode versetzt, Urc uUunls noch ro In
und In seınen Vorschlägen für uUulls e1- vollbringen vgl 110)
11C Autfbruch 1M wunderbaren Aben- Vielleicht erfahren WITr mehr als In anderen
euer der Nachfolge Jesu In uUulNnserer eILwWIr Zeıten UunNnsere TMUu und Uullsere Grenzen.

Doch mıtten In ihnen oMM uns die Stim-
des Herrn Fürchte dich NIC| IN der els UuNns ich bin mıt dir! Diese Gewissheit erneuer

ulsere un die sıch auf die (‚üte und
Wer durstig Ü der komme. TIreue Jenes Gottes UZE der „Gott der Hoff-

Wer will, empfange UMSONST das Wasser 66  nung ist und uns rfüllt mıt aller Freude
des Lebens“ (OffO ZZ und mıt allem Frieden 1M Glauben, amı WITr

reich werden Hoffnung In der Ya des
Am Ende des Kongresses können WITFr eılıgen Gelistes vgl RömL Kr Ist
dass der e1ls uUunNns WITrKIIC Setröstet und Uunls Scr«e ollnun und „die ollnun ass MC
[1ECUE Horıiızonte eromMInNe hat Obwohl der zugrunde en  C6 Röm 5)9)
Gelst WIe der ind unsıchtbar ist und WITr
MC wWIssen, woher Z omm und wohin er FÜr die Übersetzung: ST Dr Anneliese Her
seht Joh 3,8), en WITFr doch das Murmeln Z19 MSSR
seıner Stimme ın den Zeichen der Zeıt und
In der Herausforderung der örtlichen Gege-
benheiten sehört el en WITFr versucht,
In gemeınsamem Glauben und her- Auch WEeNnNn 1Im Deutschen der Begrıff „Geweihtes

Leben“ ungewohnt ist, wırd 1er verwendet,auszuhören, Was C uns wiıll anzuzeıgen, Aass NIC L1UTr die Urdensgemein-Wıe Marıa und osef, ihr Gemahl, en WITr schaften, sondern uch dıe anderen Formen des
„Geweıihten Lebens WIe die Säkularıinstitute derverstanden, dass Cd, Jesus nachzufolgen,

notwendıg SE en für Gott und nahe den der an! der geweihten Jungfrauen angesprochen
oten des achsten en und immer Ver-

SsInd. DIie „Gesellschaften des apostolischen Lebens“
sınd mıiıt einbegriffen.fügbar leiben für den Gott der UÜhberra-

schungen, dessen Wege und edanken NIC. „Mutuae Relationes“ hiefs eın Dokument Von 1978
ber dıie „gegenseıtıgen Beziehungen zwıischen BI-die unseren sınd (Jes 99,8-9 schöfen und Ordensleuten In der Kirche“. Dt. Über-

DIe Feler des Kongresses Ist Ende, aber NIC. setzung In 2() 1979 1  I
seıne Folgerungen und Herausforderungen. Sıehe Anm
DIe eigentliche Arbeit eginnt erst Jetz Alle


